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Ser Reichskanzler
Berlin, 5. Febr. Auf der Tagesordnung der heutigen l7.

«eichstagssitzungsteht die zweite Beratung des Haushalts des
Reicksministeriums, des Reichskanzlers und der Reichskanzlei
in Verbindung mit dem nationalsozialistischen Antrag aus
Reichstagsauslösung.

Abg. Stöcker (Komm .) beantragt , mit der Etatsberatung
die Beratung einer kommunistischenInterpellation zu ver¬
binden, in der behauptet wird, von der Bolkspartei und
«scheren Regierungsparteien sei in Verbindung mit Regie¬
rungsmitgliedern ein Staatsstreich geplant, durch den der
Reichstag ausgeschaltet und eine Nationalversammlung einbe-
lusen werden solle.

Präsident Äöbe  weist darauf hin, daß die Interpellation
zu spät eingegangen sei, um Heute behandelt zu werden.

Abg. Stöcker (Komm .) : Sie kann sofort behandelt
werden, wenn der Reichskanzler sich zur Beantwortung be-
reiterklärt (Reichskanzler Tr . Brüning  ruft : „Ich bin
bereit!").

Präsident . Löbe:  Der Herr Reichskanzler hat sich zur
sofortigen Beantwortung 'bereiterklärt (Heiterkeit).

Mit der Beratung sind weiter verbunden Mißtrauens¬
anträge der Nationalsozialisten und der Kommunisten.

Reichskanzler Dr. Brüning
eröffnet die Aussprache. Der Kanzler wird von den Kommu¬
nisten mit „Nieder!"-Rufen und „Hungerdiktator " empfangen.
Er erklärt dann, daß angesichts der heutigen Krise in Wirt¬
schaft und Politik die Parlamentarische Erledigung des Etats
eine Frage ersten Ranges sei. Er dankt dem Finanzminister,
dem Reichsrat, dem Haushaltsaüsschutz des Reichstages und
allen, die an der Beschleunigung der Etatberatuug mitgewirkt
hätten, für ihre Arbeit und fährt dann fort : Sicherlich ist die
Krise zum großen Teil bedingt durch weltwirtschaftliche Ein¬
wirkungen. Sie ist aber auch bedingt durch eine Krise des
Vertrauens in die Stabilität der deutschen Politik und Wirt¬
schaft. Es ist entscheidend für die zukünftige Entwicklung, daß
der Etat auf normalem parlamentarischem Wege verabschiedet
wird (Zuruf der Kommunisten: Was für ein Etat ?) Der vor¬
liegende! (Große Heiterkeit.) Ich kann darauf Hinweisen, daß
kaum jemals so frühzeitig wie in diesem Jahre der Etat dem
Reicksrat und Reichstag vorgelegt worden ist. Mein Appell
ergeht an den Reichstag, alles daran zu setzen, um in Parla¬
mentarischer Verabschiedung dem Etat bis zum 81. März Ge¬
setzeskraft zu verleihen. Das Ausland blickt mit großem Inter¬
esse auf die Beratung dieses Etats und auf die Art seiner
Verabschiedung.

Auf die Interpellation des Abg. Stöcker kann ich- sofort
antworten, daß die Reichsregierung solchen DMatnrplänen.
wenn sie überhaupt bestehen sollten, restlos ablehnend gegen¬
übersteht. (Unruhe bei den Kommunisten.) Der beste Beweis
dafür ist die Tatsache, daß die Reichsregierung ja gerade den
größten Wert darauf legt, daß der Haushalt parlamentarisch
verabschiedet wird. Die Reichsregierung hat in der Vergangen¬
heit wiederholt vom Artikel 18 der Reichsverfassung Gebrauch
gemacht. Es ist nicht ihre Absicht, bei der Verabschiedung des
Etats von dem gleichen verfassungsmäßigen Mittel Gebrauch
zu machen. Bei gutem Willen und vollem Verantwortungs¬
bewußtsein des Parlaments muß die rechtzeitige parlamenta¬
rische Verabschiedung des Etats möglich sein-

Die Regierung legt darauf um so mehr Wert , weil viel¬
fach im Ausland von den Möglichkeitenund dem Ausmaß des
Artikels 18 falsche Vorstellungen herrschen (Gelächter bei. den
Kommunisten), die von deutschen Oppositionsparteien noch ge¬
nährt werden. Der vorliegende Etat ist aufgebaut auf äußer¬
ster Sparsamkeit (Rufe bei den Kommunisten: Nicht Lei der
Reichswehr!) und vorsichtigster Schätzung der Einnahmen.
Die Reichsregierung ist entschlossen, im Falle weiterer Minder¬
erträgnisse bei gewissen Einnahmeansätzen die Ausfälle nicht
durch neue Stenern oder Vermehrung der Schulden zu decken,
sondern nur durch eine weitere Senkung der Ausgaben und
Ersparnisse. Die Reichsregierung befindet sich in dieser Frage
einig mit den Forderungen einiger Reichstagsparteien, auch der
Deutschen Volkspartei (Zurufe links : „Dingeldey aufstehen!"
—Heiterkeit). Die Regierung erbittet die Ermächtigung , im
Laufe des Etatsjahves weitere Ersparnisse zu machen (Geläch¬
ter rechts). Solche Ersparnisse werden namentlich nach Durch¬
führung gewisser Reformen in der Verwaltung möglich sein.
Die Ermächtigung soll für In - und Ausland eine Garantie
sein, daß die Reichsregierung ihren Weg zur sicheren Funda¬
mentierung des Haushalts weitergehen will. Dieser Weg' ist
auch der sicherste für eine baldige Lösung der Reparations¬
frage (Gelächter rechts). Die Reichsregierung ist sich mit allen
Kreisen der Bevölkerung darüber einig, daß die Reparations¬
frage wie ein düsterer Schatten über dem ganzen deutschen
Volke und über allen Rettungsmaßnahmen liegt . Die rheto¬
rischen Lösungen der Reparationsfrage sind nicht geeignet, der
Reichsregierung eine Stärkung in ihren vorbereitenden Maß¬
nahmen zu geben (Zustimmung in -er Mitte ).

' Es ist bedauerlich, daß im Ausland die Erkenntnis nicht
wächst, daß Deutschland manche wirtschaftspolitischen Maß¬
nahmen treffen muß, die im Auslande unangenehm empfunden
werden, um überhaupt Reparationen bezahlen zu können. Wir
müssen uns die Freiheit nehmen, trotz aller handelspolitischen
Ziele, die von der bisherigen Politik nicht abweichen, dafür zu
sorgen, daß wir die Reparationsleistungen , solange eine andere
Gesamtlösung nicht erzielt ist, so erfüllen, daß wir sie aus
eigener Kraft unter Stärkung der eigenen Landwirtschaft und
Industrie leistem Teillösungen, wenn sie mit für uns un-

vor dem Reichstag
günstigen Bedingungen verknüpft sind, sind für die Reichs¬
regierung unakzeptabel. Die Regierung ist vielmehr gesonnen,
die gesamte Wirtschafts- und Finanzpolitik so auszubauen auf
lange Sicht, daß wir eine Gesamtlösung sicher vorbereiten
können. In den Dienst der Vorbereitung dieser Gesamtlösung
wird die Reichsregierung ihre gesamte Kraft stellen. Im
übrigen ist die Reichsregierung nicht gesonnen, sich das Tempo
und den Zeitpunkt besonderer Schritte aus innerpolitischen
Gründen diktieren zu lassen. (Beifall bei der Mehrheit . Un¬
ruhe rechts!)

Die Regierung wird sich nicht aus Popularitätsgründen
in Situationen hineinmanövrierenlassen, aus denen nicht eine
Besserung der Lage, sondern eine Schädigung des deutschen
Volkes entstehen kann (Beifall und Unruhe). Wir sind fest
entschlossen, zu diesem Standpunkt unter allen Umständen zu
stehen. Wir nehmen gerne die damit verbundene Unpopulari¬
tät in Kauf, aber wir werden nicht die historische Verantwor¬
tung dafür tragen, daß Wir in eine Situation hineinmanöv¬
riert werden, aus der für Deutschland keine Rettung und keine
Verbesserung entsteht. In der nächsten Woche werden wir bei
der außenpolitischen Debatte auf diese Dinge näher eingehen
können.

In den Verhandlungen , die wir in der letzten Woche mit
Vertretern der Landwirtschaft geführt haben, ist es möglich ge¬
wesen, zu einer Einigung über einen Gesamtplan zur Rettung
der Landwirtschaft zu kommen. Es besteht Üebereinstimmung
darin , daß die Rettung der Landwirtschaft auf lange Sicht
nicht allein auf Zollmaßnahmen beruhen kann. (Abg. Torgler
sKomm.j : Wo bleibt der Gesamtplan zur Rettung ' der Ar¬
beiterschaft?) Warten Sie nur , Herr worgler, auf diese Frage
werde ich auch noch kommen. — Die Regierung wird in kürze¬
ster Frist dem Reichsrat und Reichstag die Maßnahmen Vor¬
leger!, die in gemeinsamer Beratung mit den berufenen. Ver¬
tretern der Landwirtschaft als zweckmäßig erkannt worden
sind. Diese Maßnahmen sollen aber keineswegs die Selbst¬
hilfe, aus die es bei der Hilfe bei der Landwirtschaft besonders
ankommt, irgendwie ausschalten. Die Reichsregierung will mit
diesen Maßnahmen in voller llebereinstimmung mit der be¬
kannten Kundgebung des Reichspräsidenten der Landwirtschaft
Helsen und bei den Landwirten wieder Mut , Vertrauen und
Glauben an die eigene Kraft erwecken (Lachen rechts). Sie
will allen Grenzgebieten Hilfe bringen , vor allem aber die
dringend notwendige Hilfe für den deutschen Osten. Das
war auch der Beweggrund, weshalb einige Mitglieder der
Reichsregierung in Verbindung mit dem Reichsbankpräsidenten
und dem Reichsbahnpräsideuten eine Studienreise nach dem
Osten unternommen haben, um damit zum Ausdruck zu brin¬
gen, daß ebenso wie dem Westen auch dem bedrängten Osten
geholfen werden soll. Auch über das große Osthilfegesetz ist
zur Stunde eine restlose Einigung nahezu erzielt worden, und
wir werden uns schon in der nächsten Woche gesetzgeberisch mit
dieser Frage beschäftigen. Die Schwierigkeit der Lösung ist
deshalb so groß, weil die Meinung in der Landwirtschaft des
Ostens selbst geteilt ist. Viele wollen keine Umschuldung, son¬
dern nur eine allgemeine Laftenfenkung, und sie würden sich
auch damit abfinden, wenn einige kranke Betriebe ganz auf¬
gegeben werden. Die Reichsregierung will Umschuldung und
Lasteusenkungverbinden, sie will keineswegs auf die Umschul¬
dung verzichten. Eine zweite schwere Sorge ist für die Reichs-
regierung , wie für uns alle, die Arbeitslosigkeit, die in letzter
Zeit noch gesteigert worden ist durch Kreditschwierigkeiten.
(Lebhafte Unruhe bei den Kommunisten.) Die Regierung hat
eine Kommission einberufen, um diesen Gesamtkomplex durch
Besprechungen mit den maßgebenden Instanzen der Wirtschaft
und der Arbeiterschaft zu untersuchen und zu einer Lösung
zu kommen, von der wir bestimmt eine erhebliche Blinderung
der Arbeitslosigkeit erwarten . Die Möglichkeit einer solchen
Lösung hängt aber hier ebenso wie bei der Osthilfe davon ab,
ob der Etat rechtzeitig verabschiedet werden kann- Die Re¬
gierung richtet an den Reichstag die Mahnung , sich der großen
Verantwortung voll bewußt zu sein. Aus diesem Gesichts¬
punkt begrüßt es die Regierung , daß eine Mehrheit sich zu¬
sammengefunden hat, um im Interesse eines besseren Geschäfts¬
ganges die Geschäftsordnung zu ändern (Zuruf rechts: Es lebe
die Demokratie!) Wir sind überzeugt, daß eine Demokratie
umso stärker und umso angesehener ist, je mehr sie die Ver¬
antwortung fühlt, die ihr auferlegt ist. (Lebhafter Beifall in
der Mitte .) Die Vereinbarung über die Aeuderung der Ge¬
schäftsordnung ist ein Zeichen dafür , daß dieses Haus ent¬
schlossen ist, ebenso wie die Reichsregierung, unter allen Um¬
ständen Lasur zu sorgen, daß die Fehler der Vergangenheit
vermieden werden und daß eine Sicherung aller finanziellen
Maßnahmen auch für die Zukunft gegeben ist, von der allein
eine erfolgreiche Innen - und Außenpolitik letzten Endes ab¬
hängt . (Lebhafter Beifall bei der Mehrheit .)

Ter Tag des Kanzlers.
Berlin, 5. Febr. Die Rede, mit der Reichskanzler Dr. Brü¬

ning heute nachmittags die Etatsberatung des Reichstags ein¬
geleitet hat , hat , obwohl sie keine Ueberraschungen gebracht hat,
in Parlamentarischen Kreisen einen ausgezeichneten Eindruck
Hintersassen. Sie wird in politischen Kreisen der Mitte als
eine kluge und ungeschminkte Darstellung der tatsächlichen
Lage gewertet. Man unterstreicht besonders, daß der Kanzler
sich mit solchem Nachdruck für die parlamentarische Erledigung
des Etats eingesetzt und sie als die Voraussetzung für die
Lösung aller anderen großen Fragen bezeichnet hat. Unter
dem Eindruck dieser Kanzlerrede verstärkt sich im Reichstag die
Ueberzeugung, daß der Reichshaushalt auf dem ordentlichen

Weg verabschiedet werden wird. Diese Ansicht ist auch durch
die außerordentlich heftigen Angriffe der heutigen Oppositions¬
redner nicht beeinträchtigt worden, zumal Dr . Brüning auf
sie in einer zweiten Rede mit einer Schärfe antwortete , die
seinen Gegnern nichts schuldig blieb. Man hat den Kanzler,
der sonst sehr ruhig , ernst und abgewogen zu sprechen Pflegt,
im Reichstag wohl noch nie mit einer solchen Leidenschaftlichkeit
sprechen gehört. Eine weitere Zuspitzung der Gegensätze im
Reichstag wird übrigens bei der Behandlung der Aeuderung
der Geschäftsordnung erwartet . In Kreisen der Mitte sieht
man dieser Entwicklung aber mit absoluter Ruhe entgegen
und betont, daß das Kabinett Brüning durch solche Dinge nicht
beunruhigt werde.

Volksbegehren in Vreutzen
Der Stahlhelm fordert Auslösung des preußischen Landtags.

Berlin,  5 . Febr. Ter Stahlhelm, Bund der Frontsol¬
daten, hat in einem Schreiben vom 1. Februar an den preu¬
ßischen Minister des Innern , Sevcring, beantragt, gemäß Ar¬
tikel 6 Absatz1 Ziffer 3 der Verfassung des Freistaates Preu¬
ßen und gemäß 8 2 des Gesetzes über das Verfahre» heim
Volksbegehren und Volksentscheid vom 6. Januar 1926 die
Listenauslegung für das folgende Volksbegehrenzuzulaffen:
„Der am 26. Mai 1928 gewählte Landtag ist aufzulösen."

Berlin , 5. Febr. Wie wir erfahren, ist der Antrag der
Bundesleitung des Stahlhelms auf Einleitung eines Volks¬
begehrens für die Auslösung des preußischen Landtags heute
früh im preußischen Innenministerium eingcgangen. In Krei¬
sen der preußischen Regierung hält man es zwar für möglich,
daß die für das Volksbegehren notwendige Stimmeuzahl auf¬
gebracht werden wird, dagegen beurteilt man die Aussichten
eines Volksentscheidesrecht skeptisch. Es wird darauf hinge¬
wiesen, daß die Hälfte aller Stimmberechtigten, also über 13
Millionen Stimmen notwendig wären, während die größte
Zahl der Stimmen , die jemals bei einer solchen Gelegenheit
aufgebracht worden sind, nämlich bei der Abstimmung über die
Fürstenabfindung im ganzen Reich nur 11 Millionen betrug.
In Kreisen des Stahlhelms werden die Aussichten natürlich
ganz anders beurteilt . Man rechnet damit, daß nicht nur die
Nationalsozialisten und die Deutschuationalen, sondern auch die
Wähler der Gruppen der gemäßigten Rechten mitmachen wer¬
den. Was den Termin anlangt , .so rechnet man damit, daß das
Volksbegehren etwa Mitte März , der Volksentscheid aber kaum
vor September stattfinden wird, da die gesetzlich vorgesehenen
Fristen recht lang sind.

Dr. Wirth über ben ersten Reichspräsidenten
Berlin , 1. Febr . Reichsminister des Innern Dr . Wirth

sprach heute im Rundfunk aus Anlaß des 66. Geburtstages
des verblichenen ersten deutschen Reichspräsidenten Friedrich
Ebert Worte des Gedenkens. Der Minister beklagte, daß auch
heute noch nicht die Anklagen und persönlichen Angriffe gegen
den VerdienstvollenStaatsmann und vorbildlichen politischen
Führer ruhten . Obwohl die parteipolitische und parlamenta¬
rische Schulung keineswegs die notwendigen erfahruugsmäßi-
gen Voraussetzungen für das hohe verantwortungsvolle Amt
des Reichspräsidenten liefern konnten, habe Ebert seinen
staatsmännischen Weitblick in klaren Urteilen und Entschei¬
dungen, die von allen verstiegenen, utopischen Illusionen und
parteigebundenem Fanatismus frei waren, bewiesen. Ebert sei
ein Fanatiker der Arbeit gewesen, der gegen die stärksten
Widerstände und heftigsten Angriffe für die Befreiung Deutsch¬
lands und die Erhaltung der Einheit des Reiches gekämpft
und gewirkt habe. Unter dem Niederbruch nach dem Diktat
von Versailles habe Ebert persönlich stark gelitten. In den
traurigen Jahren der Nachkriegsgeschichte, als die Autorität
der politischen Führung ungemein schwer belastet war und
auch die Gläubigerstaaten alles taten, um im deutschen Volk
die Vorstellung zu erwecken, als müsse der Krieg mit anderen
Mitteln fortgesetzt werden, habe Ebert mit starkem Wirk¬
lichkeitssinn lind nationalem Gewissen keine Opfer gescheut,
um im Inneren ein anarchistisches Chaos zu verhiüdern und
außenpolitisch eine vernünftigere Regelung der Reparationen
zu erreichen. Dr . Wirth sprach dann von dem heute fast dämo¬
nisch anmutenden Gegenspiel, mit dem damals die bedeutend¬
sten Wirtschaftsführer , wie z. B . auch Hugo Stinues und
Walter Rathenau , in der Reparationsfrage miteinander
kämpften. Die furchtbare Leidenszeit des deutschen Volkes
habe dem Reichspräsidenten Stunden tiefster Niedergeschlagen¬
heit bereitet. Nach der Entscheidung des Vülkerbundsrates
über Oberschlesien, 1921, als Ebert der Angriffspunkt zahl¬
reicher Kränkungen gewesen sei, habe er zu Dr . Wirth gesagt,
es sei wohl allen klar, daß er sich opfere. Er habe damals
in - er Tat ein schweres Opfer gebracht; es sei aber nicht ver¬
geblich gewesen. Wenn heute die Einheit des Reiches gesichert
und die Freiheit des deutschen Bodens in gewissem Maße
wiedergewonnen sei, so sei das nicht zuletzt der Tatsache zu
danken, daß Ebert damals nicht — wie er beabsichtigte—
zurückgetreten sei. Ebert sei aus der Enge des Parteigedau-
kens zu einem großen deutschen Staatsmann herausgewackssen,
der unserem Volke neue Ehre gegeben hat, der die Einheit des
Reiches sichern half und dem wir deshalb alle zu Achtung
und Dank verpflichtet bleiben.

Festessen sür Gouverneur Sr . Schnee
Berlin, 1. Febr. Zur Feier des 60. Geburtstages von

Gouverneur Dr . Schnee, M . d. R -, hatten sich heute mittag



Sie Vorschläge des AcichSspartommissars
Stellungnahme-es StaatsmmMeriums (Schluß»

Zu dem Vorschlag, die ortspolizeilichen Zuständigkeiten zu
verstärken, stimmt die Regierung bezüglich der staatlichen Orts-
Polizeibehörde zu. Die Polizeivorschriften sollen künftig eine
Höchstgeltungsdauer von 20 Jahren haben. Eine Verminde¬
rung der Zahl der Landjägerstationskommandos von 63 ans
21 wird abgelehnt, da sie in der gegenwärtigen unruhigen
Zeit nicht angezeigt ist. Der Herabsetzung der Zahl der Ober¬
amtsärzte auf 30 und der Oberamtstierärzte auf 52 stimmt die
Regierung zu, je nach der künftigen Gestaltung der Oberamts¬
bezirke. Ebenso stimmt die Regierung einer stärkeren und
gleichmäßigeren Heranziehung der Amtskörperschaften zu den
Straßenbaulasten , unter gesetzlicher Regelung des Lastenaus¬
gleichs mit den Gemeinden, zu, jedoch hängt die Durchführung
von der Finanzlage ab.

5. Kuttperwaltung . Der Vorschlag einer geringeren Be¬
soldung und geringeren Unterrichtsverpflichtung der Lehrer¬
innen wird abgelehnt, da statt einer Ersparnis wohl ein
Mehraufwand eintreten würde, es wären mehr Lehrerinnen
und mehr bezahlte Ueberstunden als seither notwendig. Die
Klassenschülerzahl der Mittelschulen, die gegenwärtig 27 .be¬
trägt , soll erhöht werden. Der weitere Ausbau kleinerer
Schulen zu sechsklassigcn Anstalten und sechsklassige Schulen
zu Vollanstalten muß unbedingt verhindert werden. Der Zu¬
strom zu den höheren Schulen soll möglichst eingeschränkt
werden, doch ist sich die Regierung bewußt, daß es ein Kardi¬
nalgegenmittel nicht gibt, da der Zustrom zu den höheren
Schulen im Zug der Zeit liegt. Der fortlaufende Mehraufwand
für den Staat bei Durchführung des im Landesschülgesetzent-
wurf vorgesehenen Berufsschulprogramms wird auf 2,5 Mil¬
lionen Mark geschätzt. Eine mit größeren Mehrkosten ver¬
bundene Regelung kommt erst in Frage, wenn die Finanzlage
sie unzweifelhaft gestattet. An den Frauenarbeitsschulen soll
der Tagesunterricht beibehalten werden. Die Einführung und
Förderung des preußischen Typs der Werkschule wird ab¬
gelehnt. Die württ . Regelung der Werkabteilung an Ge¬
werbeschulen hat sich bewährt. Die schwebenden Fachschulpreise
können nur schrittweise im Rahmen der verfügbaren Mittel
durchgeführt werden. Mit Rücksicht auf den Minderbedarf
an Lehrern für die nächsten Jahre ist angeordnet worden, daß
im Frühjahr 1931 keine Abiturientenkurse an den Lehrer¬

bildungsanstalten eingerichtet werden. Die ordentliche Aus¬
nahme in die Lehrerbildungsanstalten wird für 1931 beschränkt.
Die Schullastenverteilung hängt mit dem Finanzausgleich
zwischen Reich, Ländern und Gemeinden zusammen.

6. Die übrigen Zweige der Kultverwaltung . Die Staats¬
leistungen für die Kircki-en werden im Zusammenhang mit der
allgemeinen Gehaltskürzung ebenfalls gekürzt. Zu den Hoch¬
schulen macht der Sparkommissar merkwürdigerweise überhaupt
keine Vorschläge, weder Positiver noch negativer Art . Die
Regierung wird von sich aus weitere Sparmaßnahmen Prüfe«.
Eine Senkung der Zuschüsse zum Landestheater ist notwendigund wird auch in diesem Jahr wieder durchgeführt.

7. Finanzverwaltung. . Der Uebergang zum Brnttoshste«
ini Staatshaushalt ist schon im Etat 1931/32 eingeleitet. Zur
Frage der vollen Verstaatlichung des Vermessungswesens kan«
erst nach Rückübertragung der Oberleitung über das Ber-
mcssungswesen auf das Land Württemberg Stellung genom¬
men werden. Diese Rückübertragung vom Reich soll nur
gegern ausreichende Entschädigung erfolgen. In der Forst¬
verwaltung sollen die Forstinspektorstellen auf 9 vermindert
werden, dagegen soll die Zähl der 111 Forstamtsbezirke keine
Verringerung erfahren . Die planmäßige Forstnutzung Wirt
im Jahr 1931 um 10 000 Festmeter erhöht ; die Ausgaben sin
Gewinnungskosten sind um 100 000 R.M ., für Kulturkosten um
300000 R.M . und für Wegbaukosten um 1 Million niederer
angesetzt.

8. Wirtschaftsverwaltung. Eine Verminderung der Zahl
der Beschälplatten wie der Gestütshöfe ist nicht möglich. Die
Zahl der Vermessungsämter für Feldbereinigungswesen wird
auf 11 und später auf 10 herabgesetzt. Der Zusammenlegung
der 12 Eichämter auf 6 wird zugestimmt. Doch hängt dieMon
der Neueinteilung der Oberämter ab. Die Schulgeldsätze bei
der Fachschule in Gmünd sollen erhöht werden.

Staatsrat Dr . Hegelmaier vom Staatsministerium , der in
einer Pressekonferenz am Mittwoch nachmittag in klaren, von
großer Sachkenntnis getragenen Ausführungen über das Gut¬
achten des Sparkommissars und die Denkschrift der Regierung
hiezu, referierte, wurde von dem Leiter der staatlichen Presse¬
stelle, Oberregierungsrat Vögele, der Dank der Presse aus¬
gesprochen.

im Kaisersaal des „Rheingold" etwa 350 Personen zusammen¬
gefunden, unter denen amtierende und ehemalige Reichsmini¬
ster, Parlamentarier , führende Persönlichkeiten von Politik,
Wirtschaft, Wissenschaft, Presse ufw. in großer Zahl bei dieser
Gelegenheit ihre Sympathie für.  den Gefeierten bekundeten.
Reichsaußenminister Dr . Curtius würdigte in einer Ansprache
die großen Verdienste Schnees, die er sich im Wirken für die
auswärtige Politik des Reiches in 3t Jahren erworben habe.
Der Minister würdigte insbesondere die Erfolge Dr . Schnees
in der Bekämpfung der kolonialen Kriegsschuldlüge, der er den
Garaus gemacht habe, und in der Wahrung unseres An¬
spruches auf eiue koloniale Betätigung , der unbeschadet der
Meinungsverschiedenheiten über Einzelfragen von allen deut¬
schen Regierungen erhoben worden war . Reichswehr-
minister Dr . Gröner würdigte die Verdienste des Gouver¬
neurs während der Verteidigung Deutsch-Ostafrikas. Die
Namen Schnee und Lettow-Vorbeck müßten in einem Atem
genannt werden. Dr . Schnee gebühre das Verdienst einer ver¬
ständigen Eingeborenenpolitik, einer weisen Fürsorge und
klugen politischen Arbeit ; hierdurch sei die Beweglichkeit im
Kriege, die an anderen Fronten der deutschen Wehrmacht ver¬
sagt war, erhalten worden. Der Führer der Deutschen Volks-
Partei, Dr . Dingeldey, hob im Namen der Partei und des
Wahlkreises Potsdam I die hervorragenden Charaktereigen¬
schaften seines Parteifreundes hervor, die ihm menschliche
Sympathien weit über den Parteirahmen hinaus gesichert
hätten ; Geheimrat Professor Oncken gab ein Bild der wissen¬
schaftlichen Arbeit Dr . Schnees auf kolonialwissenschaftlichem
und kriegsgeschichtlich-politischem Gebiet. Dr . Schnee selbst
gedachte in bewegten Dankesworten seiner Mitarbeiter und
Mitstreiter , denen die heutige Ehrung zum größten Teile ge¬
höre und forderte zu jener Einheit und Einigkeit auf, die dem
Bilde des deutschen Volkes, von draußen gesehen, innewohne.
Der Gesang des Deutschlandliedes beschloß die eindrucksvolle
Feier.

Ae -eutsch-franz. kredttverhandlungen
Berlin , 5. -Febr. Von unterrichteter Seite wird bestätigt,

daß die deutsch-französischen Krcditverhandlungen kurz vor
dem Abschluß stehen. Das grundsätzliche Einverständnis der
französischen Regierung liegt vor. Da nur noch) Formalitäten
zu erledigen find, rechnet man mit einem endgültigen Abschluß
Ende dieser, spätestens aber Anfang nächster Woche. Es handelt
sich um einen Kredit von 130 Millionen R.M . für die Reichs¬
versicherungsanstalt für Angestellte, die diese Summe be¬
nötigt , um die vom Reich erworbenen Reichsbahnvorzugsaktien
zu bezahlen. Das Konsortium unter Führung des amerika¬
nischen Bankhauses Lee Higginsou L Co. verlangt als Sicher¬
heit die Deponierung von Drcimonatswechseln. Als feder¬
führendes französisches Institut wird die Bangue de Paris et
des Pahs Bas genannt.

Ein französischer Äciegsschuldenplan
Paris , 5. Febr. Graf Wladimir d'Ormesson veröffentlicht

in der nächsten Nummer der Zeitschrift „Europe Nouvelle"
Len Plan für die Schaffung einer deutsch-französischen Finanz¬
solidarität auf breiter internationaler Grundlage im Inter¬
esse der allgemeinen Befriedung. Ter Vorschlag gipfelt darin.
Laß Frankreich in den beiden kommenden Annuitätsjahren des
Boungplanes Deutschland die Hälfte der ungeschütztenZah¬
lungen Nachlassen soll; gleichzeitig sollen die Bereinigten Staa¬
ten auf 50 Prozent ihrer Forderungen an die Alliierten ver¬
zichten. Dieser Verzicht soll entsprechend der Herabsetzung
des geschützten Teils der Boungzahlungen gleichfalls Deutsch¬
land zugute kommen. Es würden also, ohne formelle Aendc-
rung des Noungplanes oder des Londoner und Washingtoner
Abkommens lediglich alle Zählungen, die bis Ende des Finanz¬
jahres 1932,33 zu leisten sind, durch zwei dividiert werden.
Deutschland würde dadurch in dieser Zeit der Weltwirtschafts¬
krise um 50 Prozent seiner Reparationsverpflichtungen , etwa
850 Millionen Mark, entlastet werden. Weiter schlägt
d'Ormesson vor, für die Jahre 1931W und 1932/33 die Militär¬
lasten in Deutschland und Frankreich um je ein Zwölftel
herabzusctzen, wodurch Frankreich eine Milliarde Franken und
Deutschland 58 Millionen Mark ersparen würden. Schon jetzt
sollen Frankreich und Deutschland unter sich ein Abkommen
treffen, durch das die beiden Länder bis zum Abschluß der
Abrüstungskonferenz die Ausgaben für die Bewaffnung um
ein Zwölftel herabsetzen. Graf d'Ormesson hofft, daß diesem
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17. Fortsetzung.

Törin faltete das Papier wieder zusammen und legte
es in die Brieftasche zurück.

„Diesen Brief erhielt meine Mutter, " fuhr er fort, „eine
Unterschrift stand nicht darunter . Die beigefügte Aufnahme
war ein Bild von mir. Vera hatte es immer in einem Me¬
daillon aus der Brust getragen.

Dieser Brief mußte, wie aus dem Inhalt hervorging, von
einem Angestellten der Tscheka geschrieben worden sein, abervon wem?

Es war unmöglich, diese Frage zu klären. Vielleicht von
einem Gefaugenenwärter, vielleicht von einem Spitzel oder
einem Schreiber. Vielleicht war der Absender eine Sekretärin
in der Tscheka. Ter Brief war ja mit der Maschine geschrie¬
ben und^ein Gefangenenwärter würde wahrscheinlich mit der
Hand geichrieben haben. Und der Absender oder die Absenderin
hätte sich kaum jemand anderm mit der Bitte anvertraut,
einen solchen Brief mit der Maschine abzuschreiben. Die
Gefahr war zu groß, die solch ein Brief brachte, falls die
Leitung der Tscheka von dem Vorfall auch nur das mindeste
erfuhr.

In der Tscheka herrschte eiserne Zucht und in der Dienst¬
ordnung waren Taten der Barmherzigkeit an Hinterbliebenen
von Hingerichteten nicht gerade vorgesehen.

Eine Anfrage bei der Tscheka versprach kein anderes Er¬
gebnis, als daß man wahrscheinlich den Fragesteller verhaftet
haben würde. Und ganz selbstverständlich wäre das geschehen,
wenn ich mich selbst dahin begeben hätte. Silberschwang hatte
nicht gerade viel bessere Aussichten, und was meine Mutter
betraf, so war es wohl als ein Wunder zu bezeichnen, daß sie
nun schon zweimal von den Tschekasoldaten heimgesucht war,
ohne selbst verhaftet zu werden. Wenn sie noch einmal die
Aufmerksamkeit auf sich lenkte, würde sie kaum so glimpflichdavonkommen.

In dieser Zeit war die Willenskraft so vieler Menschen
zusammengebrochen. Die nächsten Angehörigen wurden er¬
mordet. Man bekam keine Gelegenheit, sie noch ein letztes
Mal zu sehen und erfuhr nicht einmal, wo sie begraben waren.
Die Hinterbliebenen wußten, daß es sinnlos war, nachzu¬
fragen. Sie konnten nur die Mörder versluckien und weiter¬
leben.

Aber vielleicht habe ich einen etwas härteren .Willen als

„positiven Vorschlag auf Herabsetzung der Militärlasten die
Herabsetzung der Zahlungen für Reparationen und Kriegs¬
schulden auch für die Bereinigten Staaten annehmbar gemacht
wird. Für Frankreich bedeutet der Vorschlag im finanziellen
Endergebnis , daß einer Mindereinnahme von 980 Millionen
Franken eine Ersparnis an Militärlasten von einer Milliarde
gegenüberstehe, so daß der französische Steuerzahler in keiner
Weise geschädigt werde.

Der Kriegsschüldenpland'Ormessons.
Berlin, 5. Febr. Der von dem Grafen Wladimir d'Or¬

messon in der Zeitschrift „Europe Nouvelle" veröffentlichte
Plan zur Schaffung einer deutsch-französischen Solidarität
auf internationaler Grundlage wird in hiesigen politischen
Kreisen als ein interessantes und begrüßenswertes Zeichen
dafür angesehen, daß in ernst zu nehmenden politischen Krei¬
sen in Frankreich die Erkenntnis für Deutschlands Notlage
und die daraus entstehenden Gefahren wächst. Wenn der
Vorschlag d'Ormessons auch in seinem materiellen Aufbau
einige Fehler und unrichtige Zahlenangaben enthält und zwei¬
fellos noch kritisch beleuchtet werden muß, — z. B . sind ins¬
besondere der deutsche und der französische Heeresetat keine
vergleichbaren Größen - so kann man doch in ihm einen
Plan sehen, in dem zum ersten Mal wirkliche und ernsthafte
Vorschläge für die Behebung der allgemeinen wirtschaftlickien
Schwierigkeiten gemacht werden. Im übrigen ist der Vorschlag
d'Ormessons in erster Linie an Frankreich und Amerika ge¬
richtet, sodaß man zunächst einmal abwarten muß, wie diese
beiden Länder Stellung nehmen werden.

MacdonaldS Kritik am deutschen Wahlrecht
London, 5. Febr. Die allgemeine Debatte über die Wahl¬

reformvorlage, die vorgestern tief in der Nacht mit einem
Regierungssieg von 295 gegen 230 Stimmen endete, erwies
die scharfe Abneigung der großen Mehrheit des Parlaments
gegen jegliche Versuche mit dem Verhältniswahlrecht nach
deutschem Recht. Es waren lediglich die liberalen Abgeord¬
neten. die sich dafür einsetzten.

Premierminister Macdonald selbst übte in sehr bemer¬
kenswerter Weise Kritik an den Auswüchsen des Proportional¬
systems und es lohnt sich, seine Ausführungen im Wortlaut
zu bringen . Er sagte:

„Das Vcrhültniswahlrecht vermag keine einheitliche Majo¬
rität zu schaffen. Es ist ein System, das die mathematische
Vertretung der Minderheitenherbeiführt. Dies mag vollkom¬
men in der Ordnung sein, soweit die Wahlmaschinerie selbst
in Frage kommt. Wenn aber das Volk Mitglieder zum Unter¬
haus erwählt, dann wählt es nicht nur das Unterhaus als
solches, sondern eine Regierung. Wenn man also das Unter¬
haus zu einer Versammlung von Minoritätsgruppen macht,
so darf man mit Recht darauf stolz sein, daß die Wahlkörper
im Lande gerecht und arithmetisch richtig vertreten sind. Aber
damit ist noch keine Regierung geschaffen, die eine Einheit dar¬
stellt und für die Politik verantwortlich ist. Dies ist der haupt¬
sächlichste Einwand gegen die Proportionalwahlen.

Wenn die Konservativen gegen die Regierungsvorlage
stimmten, so ist dies darauf zurückzuführen, daß das Gesetz,
an dessen Inkrafttreten nunmehr nicht mehr zu zweifeln ist,
durch die Einführung der Alternativstimmen das englische
Wahlrecht weit unübersichtlichergestaltet, als es heute ist.
Maedonald, dessen Partei an der Aenderung des Wahlrechts
kein Interesse hat, hätte niemals daran gedacht, das Gesetz zur
Vorlage zu bringen , wenn er nicht Lloyd Georges für die
Fortführung feiner Regierung benötigte.

andere, vor allem ist mir ein starkes Gerechtigkeitsgefühl
eigen. In diesem Sinne bin ich eigentlich kein ausgesprochener
Russe. Mir liegt es ganz gewiß nicht, widerstandslos zu,
dulden und zu leiden.

Die erste Zeit war ich vom Kummer vollständig erdrückt
und keines klaren Gedankens fähig. Alle meine Einfälle
waren vollständig verzweifelter Art und gänzlich sinnlos.

Als ich mich aber eine gute Woche lang bei Silberschwang
ausgehalten hatte, kam mir einige Tage nach dem Besuch
meiner Mutter ein neuer Einfall . Zwar war er verzweifelt,
aber er war nicht sinnlos wie die früheren.

Ganz im Gegenteil, von meinem Standpunkt aus hatte
diese neue Eingebung einen tiesen und gerechten Sinn.

Ich dachte plötzlich daran , daß es einen Mann gab, der
über alle Einzelheiten, die Veras Schicksal betrafen, genau
Bescheid wissen mußte. Es war nicht wahrscheinlich, daß man
eine Anklage gegen ein Ehepaar von zwei verschiedenen Be¬
amten behandeln ließ. Derselbe kleine, blonde Kommissar,
der meine Verhöre geleitet hatte, mußte auch Vera verhört
und verurteilt haben. Seinen Namen hatte ich während der
Verhöre in der Tscheka aufgeschnappt. Er war lettischer Ab¬
stammung und hieß Warag. Deck Kommissar Warag wollte
ich jetzt besuchen, aber nicht in seinem Geschäftszimmer; wenn
möglich wollte ich ihn diesmal ganz allein unter vier Augen
sprechen und jetzt war ich an der Reihe, die Rolle des Richters
zu spielen.

Dieser Einfall kam mir eines Nachmittags und zwar an
einem der ersten, an dem Silberschwang mich allein gelassen
hatte.

Schon am selben Abend begann ich mit der Ausführung
meines Vorhabens.

Kutscher Fjodor.
11.

An diesem Abend noch saß ich in einem kleinen Hause an
einer der Querstraßen der Arbat und sprach mit meinem
früheren Kutscher Fjodor . Er war lange in meinen Diensten
gewesen, hatte mich Jahre lang jeden Tag auf meinen Ge¬
schäftswegen gefahren und mehr als einmal den Siegespreis
davongetragen, wenn meine Freunde und ich nach einem der
munteren Gelage meiner Junggesellenzeit um die Wette nach
Hause führen. Fjodor war ein großer, stattlicher Kerl, mit
langem schwarzem Schnurrbart . Er war würdevoll und
schweigsam, wie es sich eben für einen Hcrrschastskutschergeziemt.

Als ich nach dem Umsturz keinen Kutscher mehr zu halten
wagte, kaufte er mir Wagen und Pferd für eine Kleinigkeit
ab und begann als Droschkenkutscher. Es geschah aber noch
gelegentlich, daß er mich fuhr , darum wußte ich, wo ich ihnjetzt zu suchen hatte.

Ich hatte allen Grund , anzunehmen, daß Fjodor mir auf¬
richtig zugetan war. Und das wurde mir an ienem Abend

endgültig bestätigt. Ich bat ihn um keine Kleinigkeit, aber
ohne Bedenken erfüllte er mir meinen Wunsch. Für den
nächsten Tag wollte ich von ihm Pferd und Schlitten leihen
und außerdem gedachte ich, seine Kutschertraclst anzuziehen.
Allerdings wußte Fjodor auch, daß ich meine Roll? als Kut¬
scher schon meistern würde. Mein Vater war als Pferdekenner
bekannt, und ich hatte mich bereits seit frühester Jugend in
den Pferdeställen auf Sorinskoje Herumgetrieben. Als zwölf¬
jähriger Junge fuhr ich meinen Vater schon oft in einem
kleinen englischen Dogcart , den er mir gesclmnkt hatte , an den
Bahnhof. Wenn irgend einer, dann weiß ich mit Pferden
«mzugehen.

Der Kutscher, der am nächsten Morgen mit wünschens¬
wertester Genauigkeit seinen Schlitten in den Schwarm von
Fahrzeugen vor der Tscheka hineinzwängte, hatte daher bereits
eine gründliche Ucbnng in der Behandlung von Pferd und
Fahrzeug hinter sich. Ich trug die übliche russische Kutscher¬
tracht : Einen langen, dunkelblauen, dick mit Watte ausgeschla¬
genen Kaftan, einen silberbeschlagenen Gürtel und eine runde,
mit Pelz verbrämte Mütze. Meine Verkleidung war äußerst
günstig gewählt. Ein vor der Tscheka wartender Fußgänger
würde bald Verdacht erregt haben, aber ein Kutscher mit
Pferd und Schlitten glitt unbemerkt in den Schwarm d«
harrenden Fahrzeuge hinein.

Ich wartete mehrere Stunden lang-
Gegen zwölf Uhr kam Warag . Ich war gerade dabei,

etwas am Geschirr meines Pferdes in Ordnung zu bringen,
und hatte das Glück, ihn bereits ein Stück weiter oben in
der Straße zu entdecken. Ich sah, wie er aus einem der Miet¬
schlitten ausstieg und den Kutscher zahlte. Ich wußte also
soviel, daß er nicht selbst über ein Auto oder über eine Kutsche
verfügte. Warum sollte da nicht auch mir die Ehre zuteil
werden, einmal den Herrn Kommissar zu fahren?

Ich wartete geduldig.
Gegen zwei Uhr sah ich Warag in einem Auto fortfahren,

vielleicht zu einem Essen, vielleicht um jemanden zu verhaften.
Ich machte keinen Versuch, ihm zu folgen, sondern fuhr weg.

Um sechs Uhr fand ich mich mit Pferd und Schlitten
wieder vor dem großen Bau der Tscheka auf der Lubjanka ein.
Es war schneidend kalt und die Wartezeit ersäßen mir unend¬
lich laug. Die Uhr war fast acht geworden, als Warag aus
dem Tor der Tscheka trat.

Er kam zusammen mit einem anderen Herrn , und schon
erkannte ich den Begleiter . Er war derselbe kleine, dunkle
Tschekadetektiv, der mich auf dem Bahnhof verhaftet hatte
und der mich später bewachen sollte, als ich der Tscheka ent¬
wich: der Mann also, den ich im Arbeitszimmer des bolsche¬
wistischen Sekretärs gebunden und gefesselt auf dem Fußboden
hatte liegen lassen: kurz gesagt, mein alter Freund , Moise
Sobelsohn, dessen Paß mir dazu verholfeu hatte , aus dem
Kreml zu entweichen. (Fortsetzung folgt.)



Aus Stadt und Bezirk.
Neuenbürg , 6. Febr . Frau Sofie Müller  Witwe , geb.

Schutzmann, kann heute ihren 80. Geburtstag feiern. Die
Greisin, die körperlich sonst verhältnismäßig rüstig ist, verlor
durch ein Augenleiden beinahe ihre ganze Sehkraft und ist auf
fremde Hilfe angewiesen. Von ihren 5 Kindern ist noch emSohn am Leben. Der Hochbetagten wünschen wir einen sorgen¬
befreiten Lebensabend und die Gottesgabe der Zufriedenheit,

(Wetterbericht .) Im Südwesten und im Nordosten
befinden sich Hochdruckgebiete, Tiefdruck über Italien und vor
allem auch bei Island . Unter diesen Umständen ist für Sams¬
tag und Sonntag noch mehrfach bedecktes und zu weiteren
Schneefällen geneigtes Weiter zu erwarten.

Birkenfeld, 5. -Febr . (Vermißt .) Seit einigen Tagen wird
der Familienvater Heinrich Kunz mann  von hier vermißt.Kunzmann, der schon einige Zeit arbeitslos und sich mit seiner
Familie in bitterster Not befindet, machte in letzter Zeit lebens¬
überdrüssige Bemerkungen, so daß die Besorgnis besteht, daßder Mann sich ein Leid angetan hat.

Schneebericht Dobel. !0 Zentimeter Altschnee, 10 Zenti¬
meter Neuschnee, Pulver , Ostwind, 0 Grad Kälte, Schibahn
sehr gut, Rodel mäßig.

Schneebericht vom Sommerberg . Schneehöhe 18 Zenti¬
meter, 5 Zentimeter Muschnee, Pulver , —!- Grad , im Tal
—6)4 Grad , bewölkt, Südwestwind, Schi- und Rodelbahn
sehr gut.

Am kommenden Sonntag finden auf dem Sommerberg die
Enzgauwettläufe , verbunden mit Sprung auf der großen
Sprungschanze, sowie die Vereinswettläufe des Wintersport-
Vereins Wildbad, verbunden mit Faßdaubenrennen , statt-

Wildbich Grünhüttc : W Zentimeter Schneehöhe, 12 Zenti¬meter Neuschnee, Pulver , 9 Grad , bewölkt, Schibahn sehr-
gut.

Was der Weintrinker wissen muß.
Nach den Ausführungsbestimmungen zum neuen Wein¬

gesetz darf als Originaläbfüllung oder mit einer anderen das
Wort Original enthaltenden Wortbildung nur ein ungezucker¬
ter Wein bezeichnet werden, der im Keller des Erzeugers aus¬
gebaut und abgefüllt worden ist. Als Spätlese darf nur ein
ungezuckerter Wein von solchen Trauben bezeichnet werden, die
erst nach der allgemeinen Lese in überreifem Zustande geerntet
worden sind. Als Auslese darf nur ein ungezuckerter Wein
bezeichnet werden, der ausschließlichaus bei trockenein Wetter
geernteten und sorgfältig ausgelesenen Trauben guter Lagen
unter Aussonderung aller nickst Vollreifen, beschädigten oder
kranken Beeren gewonnen worden ist. Becrenauslesen sind
Auslesen, die nur aus den ausgelesenen und für sich gekelter¬
ten überreifen und cdelfaulcn Beeren guter Lagen gewonnen
werden. Trockenbeerenauslesen sind Beerenauslesen, die nuraus den ausgclesenen und für sich gekelterten, Vollreifen, von
Edelfäulpilz befallenen rosigartig eingeschrumpften Beeren ge¬
wonnen werden. Als Hochgewächs dürfen nur Beerenaus¬
lesen und Trockenbeerenauslesen bezeichnet werden. Auch ge¬
zuckerter Wein darf mit einem Korkbrand versehen werden,
sofern dieser nur den Namen oder die Firma desjenigen an¬
gibt, der den Wein erzeugt hat oder in den Verkehr bringt,
jedoch darf die Firmenangabe nicht auf die Reinheit des
Weines hindeuten.

Baden.
Mannheim , 1. Febr. Pfarrer Eckert veröffentlicht einen

Brief an den Präsidenten der Evang . Landeskirche. Er klagt
darin den Präsidenten „der offensichtlichen Parteilichkeit und
des willkürlichen Mißbrauchs seiner Dieustgewalt" an. Sollte
der Oberkirchenrat die vom Präsidenten getroffenen Maß¬
nahmen gebilligt haben, so bezieht Eckert die Anklage auch auf
den Oberkirchenrat. Eckert beantragt die schleunige Einleitung
eines üienstgerichtlichen Verfahrens gegen sich, um fcstz»stellen,
ob die Anklage gegen ihn zu Recht bestehe.

Handel, Verkehr und Volkswirtschaft.
Stuttgart, 5. Febr. (Schlachtviehmarkt.) Dem Donnerstagmarktam städt. Vieh- und Schlachthos wurden zugefiihrt: 3 Ochsen, 41Iungbullen(unverkauft6), 36 Iungrinder, 16 Kühe, 193 Kälber,672 Schweine. Eilös aus je 1 Zentner Lebendgewicht: Ochsen—,

Bullen s 41—43 (letzter Markt 42- 43), d 35—40 (38- 40), Iung¬rinder3 50—53 (unv). b 43—48 (uno), Kühe—, Kälberb 63—66(62—66), c 56—61 (uno.), Schweines fette über 300 Psd. 55—57(unv.), b vollfleischige von 240—300 Pfd. 56—57 (unv), c von 200
bis 240 Pfd. 55—56 (unv.), ck von 160—200 Pfd. 53—54 (unv.),Sauen— Mark. Marktverkauf: Großvieh langsam, Kälber und
Schweine mäßig belebt.

Neueste Nachrichten.
Stuttgart, 5. Febr. Wie wir erfahren, wird der Landtag am

Donnerstag den. 19. Februar seine Vollsitzungen aufnehmen. Als
wichtigster Gegenstand für den bevorstehenden Sitzungsabschnitt ist
die erste Lesung des wücttembergischen Staatshaushaltsplans für dieJahre 1931 und 1932 vorgesehen.

Stuttgart, 5. Febr. Der Abg. Bauser (VR ) hat folgende
Kleine Anfrage gestellt: Die deutschen Bausparkassen sind aus dem
Gedanken der freien Selbsthilfe erwachsen und auf dieser Grundlage
groß geworden. Auch das geplante Bausparkassengesttz muß diese Grund¬
lage anerkennen. Seine Aufaobe dars nur sein, die Bausparer gegen un¬
reelle Kaffen- und unreelle Geschäftsführung zu schützen, dagegen muß
allen reellen Bausparkaffen nach wie vor ihre Bewegungsfreiheit und Ent-
wicklungsmöglichkeit erhallen bleiben. Jede unnötige Bevormundung
solcher Kaffen und jede nicht notwendige Reglementierung muß vermieden
werden. Die Kosten für etwaige Treuhänder sind so niedrig als möglich zuhalten. Zu erstreben ist, daß die Bausparkaffen sich durch eigene Re¬
visionsverbände selbst kontrollieren, wie dies auch sonst beim Genossen¬
schaftswesen der Fall ist. Ich frage das württembergische Staäts-
ministerium, ob es bereit ist, seinen Einfluß bei der Retchsregierung
und im Reichsrat in diesem Sinne geltend zu machen?

München, 5. Febr. Die monatlich2mal erscheinende Zeitung„Die
Front", Kampfblatt des Gaues MUnchen-Oberbayern der NSDAP .,
wurde von der Münchener Poltzeidirektion ab 3. Februar 1931 aus
die Dauer von sechs Wochen verboten. Anlaß zu dem Verbot gaben
mehrere Ausführungen, die gegen das Republckschutzgesttz verstießen.
Das Amtsgericht München hat die Beschlagnahme der Nummer3der„Front" vom 1. Februar mit Ausnahme der Seiten 7—9 ange¬ordnet.

Berlin, 5. Febr. W!e die deuischnaiionale Pressestelle mitteilt,
steht die Deutschnattonale Bolkspartei beim Volksbegehren des Stahl¬
helm zur Auflösung des preußischen Landtags an der Seite desStahlhelm.

Berlin, 5. Febr. Zu den amerikanischen Meldungen über einen
beabsichtigten Verkauf Do. T an Amerika erfabren wir aus Kreisen
des Reichsverkehrsministeriums. daß der Do. Zk Eigentum des Reichesist und der Firma Dornier lediglich für den Transozsanflug zur
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Verfügung gestellt worden ist. Im Reichsverkehrsministerium ist von
irgendwelchen Verkaufsplänen nichts bekannt.

Berlin, 4. Febr. Der Polizeipräsident hat die nationalsozialistischeZeitung„Der Angriff" bis zum 16. Februar verboten. Der Grund
des Verbotes ist, wie wir erfahren, die Darstellung des Blattes in
der gestrigen Numm-r über die Zusammenstöße in Metzbach, in der
eine ausdrückliche Billigung von Gewalttaten gesehen sei.

Breslau, 5. Febr. Die v̂ereinigten Obersckllsischen tzüllenwerkeA.-G. hat jetzt die Verhandlungen über neue Rußlandsaufträge ab¬
geschlossen und insgesamt die Herstellung von 34000 Tonnen haupt-
iächlich Walzeisen übertragen erhalten. Der Auftrag soll innerhalb
von drei Monaten ausgeführt sein und'repräsentiert nach den gegen¬wärtigen Pietsen«inen Wert von 3 /̂» Millionen Mark. In den
Walzwcrkbetrieben werden Neueinstellunaen von Arbeitern ersolgen.Breslau, 5. Febr. Im Flughafen Breslau-Gandau stürzle heute
nachmittag ein Albatros-Zweisitzer der Akademischen FliegerschastMartho-Sillsia aus etwa 100 Meter Höhe ab. Das Vorderteil der
Maschine bohrte sich tief in die Erde ein. Während der Führer, dercand. ing. Badlke mit leichteren Kopfverletzungen daoonkam, erlitt
sein Begleiter, ein Monteur der Technisch?» Hochschule, Glasner, eine
schwere Gehirnerschütterung und mußte ins Krankenhaus einaeiiefertwerden.

Budapest, 5. Febr. Der 63jährige Fuhrmann Bancsek erschoß
heute nachmittag in seiner Wohnung seinen Untermieter, den Markt¬
händler Muflonovicz, schoß dann aus seine junge Haushälterin und
jagte sich schließlich selbst eine Kugel in den Kopf. Der Markthändler
und der Fuhrmann waren aus der Stelle tot. Die Haushälterin wurde
am Arm verletzt. Der Fuhrmann soll die Tat aus Eifersucht begangenhaben.

Zuos (Engadin), 5. Februar. Die beiden Freunde und Kurgäste
des Hotels Concordia in Zuos, Dr. med. Siegel und Rechtsanwalt
Gebhard Heinz, beide aus Stuttgart, wollten am Mittwoch nach¬
mittag einen Hang unterhalb des Piz Albana tcaoersieren. Sie ge¬
rieten dabei in das Lawinengebietdes Val Buera. Hier brach eine
Schneewächte los und R-chtsanwalt Heinz, der mitgertffen wurde,
wurde von den nachrutschenden Schneemaffmbegraben. Der Verun¬
glückte ist 40 Jahre alt. Am Donnerstag früh ist eine große Rettungs-
Kolonne ausgebrochen, um den Vermißten zu suchen.

Stambul, 5. Febr. Die Maffenhinrichtunqen in Menemen begann
Dienstag nacht̂ 3 Uhr und dauerte dis 5 Uhr. Ein Todeskandidat
konnte unter dem Galgen entfliehen. Er hielt die Hände auf demRücken, als ob er geseffell wäre, durchbrach plötzlich die absperrende
Truppenkette und verschwand im Dunkel. Die meisten der Hinge¬
richteten starben religiös-gefaßt. Der Bildungsgrad eines Teiles der
Verurteilten erhellt sich aus der letztwilligen Verfügung eines Hin¬gerichteten, man solle mit seiner 600 Mark betragenden Hinterlassen¬
schaft eine Moschee bauen. Ein Todeskandidat antwortete auf die
Frage nach seinem letzten Wunsch: Ich möchte leben.

Naubübersall im NflchMnellrug
Stuttgart—Harlsrrche

Pforzheim,  5 . Febr. Im Nachtschnellzug München
—Stuttgart - Karlsruhe überfiel kurz nach Mitternacht , etwa
2«w Meter vor Mühlacker ein Tscheche seinen schlafenden
Landsmann , mit dein er sich allein im Wagenabteil befand,
in der Absicht, ihn zu berauben. Er gab auf den Schlafenden
einen Schutz ab, ein zweiter ging fehl. Durch den Schrei des
Uebersallenen wurden die benachbarten Reisenden aufmerk¬
sam und der Räuber mutzte seinen verbrecherischen Plan auf-
gebcn und flüchtete unter Zurücklassung seines Mantels mit
sämtlichen Papieren aus dem fahrenden Zug , der seine Ge¬
schwindigkeit kurz vor der Station Mühlacker vermindert
hatte . Zwei beherzte Männer sprangen dem Flüchtenden nach
und einer von ihnen, ein Maulbranner Landjäger , konnte ihn
fasten und in Mühlacker der Polizei übergeben. Der Ueber-
fallene wurde nach dem Pforzheimer Krankenhaus gebracht,
wo er am Donnerstag morgen einer Operation unterzogen
werden mutzte. Tic Kugel war ihm hinter dem Ohr ein-
gcdrungen und unmittelbar neben dem Auge wieder heraus¬
getreten.

Mühlacker, 5. Febr. >Zu der schweren Verletzung eines
tschechischen Reisenden des Schnellzugs Prag —Paris wird noch
berichtet, daß es sich offenbar um einen Raubmvrdversuch ge¬
handelt hat. Der Augeschossene ist der 27 Jahre alte Jaros-
lav Dudek. Die Kugel drang ihm unter dem linken Auge inden Kopf. Der Schwerverletzte wurde ins Krankenhaus nach
Pforzheim gebracht. Als der Schuß fiel, lag er im Schlaf.
Offenbar wollte ihm der Täter die Wertsachen almehmeu. Der
Täter ist ein junger Manu von etwa 22 Jahren . Bei dem
Sprung aus dem Zug hat er einige Verletzungen davou-
getragen. Wegen Gleisverlegung mußte der Schnellzug kurz
vor Mühlacker langsamer fahren. Das erleichterte dem Täter
die Flucht. Er begab sich in den Wartesaal in -Oedisheim und
fuhr  daun mit dem nächsten Frühzug nach Mühlacker, wo er
auf telefonische Nachrickst aus Oedisheim hin festgeuommen
wurde. Er wurde daun ins Amtsgerichtsgcfänguis Maul¬
bronn cingeliefert.

Urteil im Tauiend-Vrozek
München, 5. Febr . Im Tausend-Prozeß wurde am Don¬

nerstag mittag folgendes Urteil verkündet:
Tausend ist schuldig fünf Vergehen des vollendeten und

eines des versuchten Betruges und wird zu einer Gesamtstrafe
von 3 Jahren 8 Monaten Gefängnis verurteilt . Auf die er¬
kannte Strafe werden 1 Jahr 8 Monate Untersuchungshaft
angerechnet, dagegen wird Tausend von der Antlagc eines Ver¬
gehens des versuchten Betruges freigesprochcn. Soweit ver¬
urteilt , hat Tausend die Kosten des Verfahrens zu tragen ; so¬
weit Freispruch erfolgte, werden die Kosten auf die Staats¬
kasse übernommen. Die von Tausend verwendeten Materialien
einschließlich des in der Kassette gefundenen Goldes werden
cingczogen. Das Verfahren gegen Tausend wegen Betruges
zum Schade» von Buckeleh wird antragsgemäß vorläufig ein¬
gestellt. Buckelest erhält Wege» Nichterscheinens 5»v Mark
Geldstrafe oder 2«>Tage Haft.

Sportverein Herrenalb.Ev.
Am Sonntag den 8. Februar 193t veran¬

stalten wir im
Lass » srrsr

einen

wozu wir unsere verehrt, passiven und aktiven Mitglieder
sowie Freunde unseres Vereins ergebenst einladen.

Eintritt frei! — Kein Weinzwang.
Sttenhausen. Gasthausz. ..Adler" .

Am Sonntag den 8. Februar 1931 findet

Tanzuntklhaltullg
statt, wozu höflichst einladet

G. Dürkle und Fra«.

Schwann, 5. Februar 1931.

DanNaguna.
Für die vielen Beweise herzlicher Anteil¬

nahme, die uns anläßlich des so plötzlich von
uns geschiedenen lieben Sohnes, Bruders,
Schwagers, Onkels und Bräutigams
Engen Emil Wankmüllee,

Fässer,
entgegengebracht wurden, sagen wir aus diesem
Wege unseren innigsten Dank. Im besonderen
gilt unser Dank seinen Schulkameraden, sowie
dem Turnverein für die aufrichtige Trauer und
die ehrenden Worte des Gedenkens, ferner allen
denen, die ihn auf seinem letzten Wege begleiteten.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Familie Ernst Wankmiiller.
Die Braut: Julie Bohlinger.

Rotensol.

kockreilL-LinIsänng.
Wir beehren uns, Verwandte, Freunde und Be¬

kannte zu unserer am
Sonntag den 8. Februar 1931

stattfindenden

in das Gasthaus zur „Sonne" in Rotensol
freundlichst einzuladen, mit der Bitte, dies als per¬
sönliche Einladung annehmen zu wollen.

Fritz Obrecht» Schuhmachermeister,
Sohn des Johann Obrecht, Landwirts, Rotensol.

Helene Krill,
Tochter des Karl Kult, Gemeindepflegers, Rotensol.

Kirchgang 11 Uhr in Dobel.

Wellenschwann—Unterkollbach.

fbockreitLEinIsclllng.
Wir beehren uns, Verwandte, Freunde und

Bekannte zu unserer am
Dienstag den 10. Februar 1931

stattfindenden
s

in das Gasthaus zum „Hirsch" in Oberkollbach
freundlichst einzuladen mit der Bitte, dies statt jeder
besonderen Einladung entgegennehmen zu wollen.

Michael Pfrommer,
Sohn desI .Pfrommer, Landwirts in Weltenschwann.

Katharina Rentschlee,
Tochterd. David Rentschler, Landw. in Unterkollbach.

Kirchgang 12 Uhr in Igelsloch.

Grobe

Sämtl . Marken-Artikel

101«
krilligsn *.

Alle anderen Waren im Preis
bedentend herabgesetzt
und doch gUtg Qualitäten.

Konserven.
Eier. Fett- und

Wursttvaren
ganz besonders billig.
Lebensmittelhaus

Lin- ernann
Reuenbürg, Telefon 191.

Neuenbürg.
Eine schöne
Vrei-Zimmer-

Wohmnm
mit reichlichem Zubehör, evtl,
auch Gartenanteil, ist zu ver¬mieten.

Angebote unter S . 105 an
die „Enztäler"-Geschäftsstelle.Heu-VerLaus.

Verkaufe etwa 400 Ztr.
gutes

Vergheu.
Gottl. Schmid,

Hochwiese, Wildbad.
Einen starken

Langholz-Schlitten
mit Bremse und Anhänger,
sowie starken

Langholz-Wagen
billig zu verkaufen
Ernst Dürkle, Frauenalb.



AeWehzOWmWM Neuenbürg.
Milglieder - Vecsammluna

am Freitag den 13. Februar 1931, nachmittags 2V- Uhr.
im Gasthaus zum „Pflug " in Dennach.

Tages -Ordnung:
1. Bortrag von Landesökonomierat Dr . D ob ler - Herrenberg

über Aufzucht und Fütterung des Jungviehs.
2. Ausgabe der Geldpreise von der letzten staatl . Bezirks¬

rindviehschau.
3. Gratisoerlosung nützlicher landw. Gegenstände.
4. Sonstiges.

Bon nachmittags 1 ' « Uhr an Besichtigung des im
Bersammlungshaus stehenden hochwertigen Iuchtfarrens und
Vorführung des Allgäuer Klauenschneideoerfahrens.

Die Mitglieder sowie Freunde und Gönner des Vereins
sind sreundlichst eingeladen.

Neuenbürg, den 5. Februar 1931.
Dercinsvorstand: Beterinärrat Dr. Sach s.

Neuenbürg.
Ich bringe morgen Samstag mittag von 1 Uhr ab

im Gasthaus zum „Ochsen" einen Transport
schöner Oberländer

zu einem billigen Preis zum Verkauf , wozu Kaufliebhaber
sreundlichst einladet

Lorenz Frasch, Altdorf, OA. Böblingen.

Neuenbürg.

borgen 1>eff G
zum

urgemütlichen

SlMl - Mxd
bei

reu»»„Linti -ssfit"

Ortsgruppe Neuenbürg.
Die auf Samstag den

7. Februar anberaumte Zu¬
sammenkunft  wird bis
auf weiteres

verrckoden.
Der Vorstand.

WLM.Schwarz-
wald'Pereln

Srlsgr.Neuenbürg.

Hauptversammlung
wird auf Montag den 9. Febr.
1931 verlegt und findet
abends 8 Uhr bei Karl Schu¬
macher hier statt.

Der Vorstand.

WLM. Schwarz-
wald-Bereill

vrtsgr.Birkeuseld
Nächsten Sonntag , 8. Febr.

Früh-Wanderung
Weißenslein, Leuchtertanne,
Nagoldtal . Abmarsch8.30 Uhr
bei der „Aussicht".

Führer : Fritz Becht.
Die Iungschar wird voll¬

zählig erwartet.

Birkenfeld.

Ei « » » «
oder eine Frau,

die tagsüber den Haushalt
versieht, für sofort gesucht.

Rathausgafse 18.

Eier . 10 Stück 1,15 Mk.
Linsen. 1 Pfd. 30 Psg.

2 « « « MI.
bei guter Sicherheit (I. Hypo¬
thek) aufzunehmen gesucht.

Angebote an die „Enztäler "-
Geschäftsstelle.

Neuenbürg.
Heute -MK

SlhWtMie
bei

Karl Schumacher.
Zugelaufen

Hund (Schnauzer).
Gegen Einrückungsgebühr

abzuholen bis spätestens
Dienstag , den 10. Februar.

Dipl .-Ing . Rette,
Gewerbeschulrat.

Letztes Angebot!
MehrereKaiMien-HWe

von meinem prämiierten tiefen
Stamm zu 6—8 Mk . sofort
abzugeben.

CH. Nentschler.
Altburg, bei der „Krone".

MM !»

biur dis au ttiesem Hags gelten unsere beispiellos billigen Wsiüs -Woäie -Preise . — Wir kalten unsere Angebc
aukreckt dis rur letzten Verksuksstunäs — ttenn uro weräen clie riesigen l .äger lägliär so groörügig aufgekM
wo kinäen 8is «iiese gecliegenen Qualitäten — uncl wo reigt man Urnen clersrtiges Sntgegenkommen in äuöerA

Kalkulation wie bei uns-

Uoulallttov

ÜEIÜöp' lllElll krZMgs g ««
Ware, in allen Welten . . 7.80, 0

833163ü!6!36?wsscksamt,
reir. dtueler in jeder Oröüe8.S5, 0

»WSli-lileüisr Marocain,
in nur modernen färben, langer i
Kock, sparte Seidengsrnlt. 28.-, II

ssmefacon.dlsu.rot,marine,grün IO

3!6?363I'ö6!!6Weiiins, alle4̂ 8
färben, volle Welte . . . 4.SS, L

WlUMM«

00

Damen, extra vsit.

IMII-llllilltel m
prima engl . Ware . IO

, « °°
krgen uncl ganr geküttert . . . L.I»

»WM Wlllel»°»°i--.n,
mit groüem pelrsdialkrsgen u. ÜÜ00
Nsnscketten . *10

kl>MeilWlI >elu „7 -'L ' . „ :°«
ln allen Weiten.

NIM « «
marine und sckvsrx . . .

ÜllMlM-WMII
sovie sckvsre . 5.95. 0

S

vaumwollware«

vollgsbleickt, mittelstark-
kädige Qualität . lVitr. 58. 38,

voll geblsickt, 80 cm breit
kraklige Qebraucksvare . . . . lVitr. 95. Sb.

366/138 150 cm breit , kür Oberbettücker
mit Deinenglsne . iVitr. 1.3b,

33681363150 cm breit , kräktigs vestkäliscke s!
Qualität kür Unterbetlücker . Ntr . 1.68, 1.28, v

863 836138! 130 cm breit gane moderne
Dlumsnmuster . Ntr . 1.98, 1.48.

6311336 80 cm breit, extra sckvvsrs Qualität
kür Deltsinlagen . Ntr . 1.95,

S « Nw8rrt »e

Ltokken Aesrbettet, Ltck. 1.28,98,
racke,aus solid.

« «MW s
Asrn od. Kunstseide, 8tck.1.68,1.48, I

mit 3Zeitigem IS8?3?3663i8888 Klöppelvolsnt
finsstz u. fsltcken . . Ltck. 8.48, I

Einsatzu. fsltcken, Ltck.4.9Z, 3.9Z,
Oberbettuck mit
passend.Kissen,

Aersckt . . Zusammen5.90, 4.90, 3S8

öMlllMilllSI' «.-«.
kariert , 6 Ltiick- Packung nur

WÜlllM rein leinen grau
gestreikt, cs . 45 100 78.

Auf aus ?tliiKeI , U1S nickt uu-
sercm Vt/siken Wocke Angebote
gsbören . geben wir mit Ausnakme
von bebensmitte ! u . Markenartikel

Lv ' / . »abatt

üsiilIl >il!>iek : :Ä °iL " !mi" 4«
Ouslitst , . . . . Ltck. 42, 3o, 4

KMimllieiiöi' r . ,,
und blau kariert . . Ltck. 45, Ol» 4

Uurrwarvn

S» ai ««n
lilllil InäsllUir«-,4r-irden,84

ISO cm . Mr.

SS1»
120 cm . !iUr.

»MW 80 cm 1^0
indantkren . lVItr. 2.50, 1

I°l3I36 31686 wo cm, indantk- 450
ren, in 5 färben . . . . Kttr. O

breit . . liltr. 50, 30, rr.
^1313136 150 cm, veiö und

ecru . 5ltr. 90, 60,

»SlV8l6kS8" -e«u
blöke, mit finsatr und Seiden- I
krausen. . . . Mr . 3.50, 2.75. 1

Ualdvtnvav Oittertüllu. fta-NlllllolvI vo Mine mit Seiden VN

50

krsnsen . . Stück2.95, 1.95,

öl*!86Ü!838 mit finsätrenu
Spitrsn . . . ?ssr I.-, 70, 80,

8? !86 ÜI868 prima Ltsmine u füll
Voile. paar 2.50. 1.80, 1

sslkSgeMMll-Lr̂ a!,
Stick-tilot.,KIöpp.-Sp. u.Lins.75, ^ " 4
I KMMIIIlMMllöll»>:
tsst.Wäsdrstuckm. Sticker. 1.45, 20^

Miir« »«L 'LL 1'6
Klöppelspitr. u. fins . 1.75, 1.25, I

Windslkorm m.
Sticksrsimotiv

und Klöppslspitren . . . . 1 .75,
!SS

IMMlMlllMWÜlli°°
klslbklsnelt mit Stickerei. . 1.90, I

NMWM
b armer Dogen

aus la. Halb- .
klsnsli, mk 1
. . 2.75, 2.45, I

>Y5

runi
1ei>

eckt kdlacco . 98.

Kunstseide mit 1^5
varmem futtsr . 2.95, I

«MW kmMsiiiaii -u
Quai, mit mod. fjnsätrsn . 1.95, I

Oo «Iewr » « n

«Slllllk" !'« !! m« p-,,j
mit Irä ^ .̂. , enorm billig, . . 25, I«

L -n«IWWIKII -L
AuteOualit ., bes.preisv . Ivlir. tL,8,

«ISSMAlWMlSil -» « ;
Dessins , enorm billigi, It-ttr. 45,35,1
kavnitimon ^ 2gen u.klansckeil^
lllü » ttui VIlLeidenripsm .Spack
telverrierung , enorm billig, 1.95,

» « ««S-IkSgöllLLl
und Wssckrips , enorm billig 4

veil ?, suck.
mit bunierl

3 .25,18 . >5,1
veil?, mit

Stil idoliissum
kein gesckmeid .Ouailt . 51.25,20,tö,i

Kante solid , i.inon

Wasdikunsiseids
lVlacco und
jedes paar

zWasckkunst
Issids platt,

modernes fsrbsortiment . 1.50,

«llM « !M ^ ' ^ ,rsinsWollsm.baukm. I.tü >

lilMllgWIIIlLIll,
MlISl!Z!lr°« 1l>i
«WM « «.»
Al>«Wl> 7̂ -4lN 4
kl'M» I' p-.,A 4

«ll«M « L7- 1«.10m
Nolle

IMMMli A 1«.
5 m 18

4vir ? 8
?3

(. .. pforrkelm
LLkvikMct, uncl »elekoni ««!, vsatsllle Wsvei , « erUen prompt srtsUiLt . Vistksotte Waren w« r«l!«n kostenlos ml» unserem a «»o « ngesteM.
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